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Vom Vftzltmarkt.
IVinke und Xatbsc klage, wie der deutsche 

Xaufmann mit Brfolg der englischen Xonkur- 
renl begegnen kann.

Dngeacbtet des erfreulichen Bortscbrittes, 6er sieb 
von bahr 211 bahr in der Bntwickelung 668 deutschen 
Deportgeschäfts leigt, lässt die bcrt und 'Veise, wie 
der deutsche Xaufmann lu V^erke gebt und wie er seiner 
überseeischen Xuncl8ods.Lt gegenüber auftritt, doch noch 
manches lu wünschen übrig. 8cbon, 80 schreibt die 
„Beitscbr. f. Xandel u. dew.", in der Anknüpfung von 
Verbindungen benimmt er sieb lu entgegenkommend 
und lässt sich nicht selten ant Xonressionen ein, die 
nicht nur seinen berechtigten Xutlen alllusebr schmälern, 
Landern ihn noch obendrein in den ^ugen der Abneh­
mer beruntersetlen. Von un86r6in Gesichtspunkte i8t 
die englische Xandlungsweise allerdings lu steif und 
scbroL Das i8t ein Bebler, der den Deutschen in 8üd- 
amerika, Australien, ^.sien und in manchen europäischen 
Ländern lu statten kommt, nur 8o11t6n dieselben nicht 
in da8 entgegengesetzte Bxtrem verfallen und sich von 
vornherein lu nachgiebig benehmen. Bs i8t eine natür­
liche Bolge de8 Xandelsmonopols, da8 Bngland 8eit einer 
langen Xeibe von bahren in fast allen Bbsilen der V^elt 
genoss, ds88 Leine Xaulleute einen hocbmütbigen Ion 
angenommen haben, gegen den sieb ^strit viele ausländi­
sche Xäufer deshalb autlebnen, weil ihnen dureh die 
v >n snderen Ländern, und ganl He80nder3 von Deutscb- 
Isnd gescnaifene Xonkurrenl Gelegenheit geboten i8t, 
sieb von den Bngländern unabhängig ru machen. 8elbst- 
verLtändlieh können deutsche Xauüeute aber nur in dem 
Balle darauf rechnen, ihre englischen Xollegen auslu- 
Ltecben oder wenigstens 8cbritt mit ihnen lu halten, 
wenn ihre Leistungen denen der Xonkurrenl minde8tsn8 
gleichkommen. Brotr: der in den letzteren bahren viel­
fach laut gewordenen Xlsge, ds88 britische Babrikanten 
V^aars geringerer (Qualität und schlechteren Dewicbts 
und Nasses al8 früher verschilfen, da88 8is ihren Bro- 
dukten den Anschein von Onte geben, indem 8ie aller­
hand Büttel gebrauchen, um den Xäufer in betreik der 
8cbwere und Dauerhaftigkeit 2u täuschen, ist der Xuf, 
den 8icb die englische ^Vaare 8eit langer Beit erworben, 
doch nur wenig erschüttert, wie denn auch die Absiebt, 
den Xäufer hintergehen 2u wollen, keineswegs 80 allge­
mein i8t, al8 vielseitig behauptet wird. Nit verbältniss- 
mässig unbedeutenden ^uLnabmen behauptet deLbalb 
da8 engliLcbe lk^abrihat noch immer die bervorragendLte 
8te11e in den überLeeiLcben Närbten. Vor Allein i8t es 
die ,,Aufmachung" der >Vaare, die dieLelbe leicbt ver- 
lcäullich macht. I)ie86 Xemerlcnng beliebt 8icb 8p62is11 
auf baumwollene, halbwollene und gan? wollene 8tüclc- 
waaren.

Die lfabrilcanten in Xanca8bire und VorlcLlnre be­
nutzen für die inneren und Lu88eren Xm8cbläge da.8 
beLte kapier, in einer karbe, die 8tet8 mit den bezüg­
lichen Xüancen der V^aare barmonirt, Lie er8paren nicbtL 
an kaclcleinen, wovon regelmä88ig nur die be8te (Qualität 
verwendet wird, und dadurch bewahrt der jeweilige ^r- 
tilcel, trotzdem die Lallen bäuüg herumgeworfen werden, 
nach monatelangen 8ee- und beLcbwerlicben Landrei8en 
die urLprünglicbe XriLcbe und 8ein lcompalcte8, gefälligeL 
^-U88ehen. Unsere deutschen kabribanten sind dagegen 
allzusehr darauf bedacht, die Xebenbosten (Verpacbung 
und Aufmachung) auf ein Minimum herah^udrücben, ein 
Umstand, der häutig da?u führt, dass selbst untadel- 
bafto babribats scbäbig erscheinen, wenn sie an ihrem 
weitentfernten Bestimmungsort anlangen. 8parsamheit

in der äusseren Ausstattung ist aber gan?: entschieden 
eine 8parsLmlceit am unrechten klatrie und in ihren 
kolgen sehr lcostspielig. ^tucb dürften unsere Xautleute 
mit Vortheil die einfachere Xtilcettirung der Xngländer 
nachahmen; deutsche Xtilretten sind durchgängig ?u bunt 
und enthalten soviel unwesentliche Information, dass da­
durch das bündige, was den Xäufer interessirt — wie 
Qualität, Länge, Xamen und Xummer —, in den Hin­
tergrund tritt. l)ie leiten, als man besonderen IVertb 
auf ^usstellungsdiplomo, ehrenhafte Xrwäbnungen etc. 
legte, sind sowohl in Xuropa, als in anderen IVelttheilsn 
vorüber. Der Xandelsstand in entfernten Ländern bat 
sieb früher 2U sehr von solchen Xmpfeblungsn täuschen 
lassen und dafür soviel Lehrgeld befahlt, dass er die­
selben nunmehr mit Nisstrauen behandelt. Xescbmacb 
und Xinfacbbeit in der Aufmachung sind deshalb we­
sentliche Erfordernisse. (8chluss folgt.)

^Vinlce für das Xin- und Ausfuhrgeschäft
1) Unter denLerärben der asiatischen kürlcei,wel­

che die ^.ufmerlrsamlceit des Ausfuhrhandels gan2 be­
sonders als vielversprechend auf sieb rieben sollten, be­
endet sieb derjenige von ^leppo. I)a der letztere 
hauptsächlich von der Zufuhr fremder ^Vaaren abhängig 
ist, so war der Verbrauch derselben bis vor vier.labren 
ein beträchtlicher, wo die Bevölkerung durch eine Beide 
schlechter Xrnten und durch die Verheerungen, welche 
die Heuschrecken verursachten, verarmte. In Böige 
dessen mussten viele Binwohner nach den asiatischen 
Brovinsen Xusslands und nach den türkischen debieten 
am mittelländischen lVleere auswandern. Die desammt- 
eintübr im «labre 1887 schätzte man auf etwa 2 543 000 
lVlark an IVertb woran drossbritannien mit 928 600 Mk. 
den grössten ^.ntbeil bat, worauf Brankreich mit 333 000 
lVIark, Britiscb-Indisn mit 239 360 Nk., Bussland mit 
223 480 üdk. und Oesterreich mit 175000 Vlk. folgen. 
Der Best der ausländischen Maaren, welche in ^leppo 
gebraucht werden, kommt von Deutschland, 8chweclen, 
der 8chweiö und Bersien.

2) drossbritanien versorgt auch mittelbar Diarbekir 
über T^leppo und Beirut mit weissen und bedruckten 
baumwollenen deweben, Baumwollengarn, Xupfer, Binn und 
Ammoniak, während Brankreieb den grössten Blieb des 
Xandels in Bucksr, XaBee, V^ollenwaaren, Liebten, ge­
gerbtem Leder, Be? und duweliersacben dorthin inne 
bat. Deutschland und Oesterreich schicken ebenfalls 
ähnliche IVaaren von untergeordneter dattung, haben 
aber an ihren T^bsatö etwas auf dem Markte verloren. 
Von Xussland kommen Bülkslbäute und eine geringe 
l^lenge Bisen, während sein hauptsächlichster Händel in 
Betroleum geschieht, das die amerikanische 5Vaare fast 
ganr aus dem 8attsl gehoben bat. Bascbenutiren und 
V7andubren liefert ausschliesslich die 8cbwei2 und 8cbwe- 
den das meiste Bisen, was in der degend von Diarbekir 
gebraucht wird. Die Ausfuhr von dort betrug im dabre 
1887 2466 520 lVIK. oder etwa 12 pdt. weniger als im 
vorangegangen bahre, drossbritannien ist das haupt­
sächlichste Absatzgebiet für die Brreugnisse dieses Be­
zirks und betbeiligte sieb dabei mit 565 260 Vlk., welche 
meist auf ^Volle, Biegenbaar, unter den Xamen ,,Beftik" 
bekannt, und dalläpfeln kommen. Die Ausfuhr nach 
Brankreieb, welche sieb auf 482 620 NB. stellt, besteht 
Ziemlich aus denselben IVaarsn, welche nach dem Ver­
einigten Xönigreieb geben, während nach Xussland Boll­
werk und nach den Vereinigten 8taaten IVolle und 
Beppiebe geliefert werden. Bürkiscb ^sien ist reich an 
lVIetallen, doch bleiben die Bergwerke fast ganl unaus-


